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Alpha-BiocareGmbH – Von der Forschungzum Produkt

Uniausgründungenliegenim Trend– leicht gehtdenPolitikernderRuf, ja die Forderung
nachmehrPraxisnähein denUniversitätenvon denLippen.Fatalwäreesaber, nur noch
anwendungsfähigeForschungzu fördern.Uniausgründungenwerdenallerdingsnicht nur
ausdemplötzlichenWunschderForschernachpekuniärverwertbarerForschungetabliert,
sondernhäufig auchvon finanziellenNötengetrieben.Auslösersind die massiven Stel-
lenstreichungen,die– landauf,landab– hochqualifiziertesPersonalaufeinechancenlose
Zukunft vertrösten.Die Möglichkeit, dasssichin manchenFakultäteneine„Herrenriege“
gegenseitigdie Dienstzeitverlängernkann,mindertzudeman vielenOrtendie Perspek-
tivendesauf StellenangewiesenenProfessorennachwuchses.Somitwird derSchritt von
derTheoriezurPraxishäufig zuschnellvollzogen.Ist einKostentragendesProduktnicht
vorhanden,fressendieKostendasStartkapitalauf.Soist esnichtverwunderlich,dassne-
benäußersterfolgreichenAusgründungenheuteoft dreivon fünf neuenStarterndieSegel
binnenzweibisdreiJahrenstreichenmüssen.Zudemeignensichauchbeiweitemnichtal-
le Forschungsbereichefür diepraktischeUmsetzung,wasnichtheißt,dassin denanderen
nichtbahnbrechende,umsetzungsfähigeErfindungenbzw. Entdeckungengetätigtwerden.
Diesebleibenaberhäufig unbemerkt,weil dieentsprechendeSensibilisierungfehlt.

Die interdisziplinäreParasitologie – mit der Verflechtungvon Biologie mit Tier- und
Humanmedizin– ist ein solchesFeld,auf demsich in verschiedenenBereichentatsäch-
liche Marktchancenbieten,und zwar vielfältig in denSektorenDiagnostik,Vorbeugung
und Therapievon Parasitosenbei Menschund Tier. Auf diesemFeld tummeltsich nun
die im September2000gegründeteFirmaAlpha-BiocareGmbHmit Sitz im Life Science
CenteramMerowingerPlatz1ain Düsseldorf.EinigeBeispielesollendie Möglichkeiten
derForschungsumsetzungzeigen.

BlutsaugeralsErr egerüberträger
Zecken,Milben, Flöhe,Fliegenund Mücken (sowie viele andereblutlüsterneArthropo-
den)sindnichtnur lästigodersogarpeinigend,weil beimStichständigihr Blut verflüssi-
genderSpeichelinjiziert wird undzudentypischenallergischen,mit Juckreizverbundenen
Reaktionenführt, sondernauchgefährlich,weil in vielenFällenzudemdie Erregeroft le-
bensbedrohlicherErkrankungenübertragenwerden.

Sogefährdendie von derhiesigenZecke (Ixodesricinus, demsogenanntenHolzbock,
Abb. 1 bis 3) injiziertenViren (FSME-Erreger)undBakterien(Borrelia burgdorferi und
Ehrlichia sp.,Abb. 4) dieGesundheitvonMenschundTier, zumal40ProzentderZecken
deutschlandweitmit Borrelienbefallen sind (etwa drei Prozentmit Ehrlichienund 0,02
Prozentmit Viren).

Flöhe(Abb. 5) könnenz.B. die Pesterreger,1 abernachneuerenUntersuchungenauch
Viren übertragen.2 Die von Mücken (GattungenAnopheles,Culex, Aedes,Simulium,

1 Vgl. Mehlhorn(2001),Mehlhornet al. (21995)sowie LaneundCrosskey (1993).
2 Vgl. Vobiset al. (2003).
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Abb. 1: Ixodes-Weibchen in Lauerstellung. Abb. 2: Zeckenvorderende – wird beim Stich
in die Haut eingeführt.

Abb. 3: Voll gesogenes Zeckenweibchen –
legt danach 5000 (!) Eier.

Abb. 4: Rasteraufnahme der Bakterie Borrelia
burgdorferi in der Zecke.

Abb. 6) in den Tropen verbreitetenSeuchen(z.B. Gelbfieber, Malaria oder Filarien)
sindnachgeradesprichwörtlichundbedrohenbzw. tötenjährlichMillionen vonMenschen
(Abb. 7).3

Wo sind da Ansätzezu einerBekämpfung?Zum einenbietetessich an,Maßnahmen
zur so genanntenExpositionsprophylaxezu entwickeln, die denStich mechanischoder
chemischverhindern.RepellentiensinddadasStichwort; dieMenschheitsuchtvonalters
her nachsolchenStoffen, die Insekten,Zecken und Milben fernhalten.Viel Wissenist
da in die so genannteVolksmedizineingegangen– wurdeaberleider auchvon Irrglau-
benundvollmundigen(falschen)Heilsbotschaftenüberwuchert,sodassviele pflanzliche
Substanzennochheuteals wirksamgepriesenwerden,die kein Lob verdienenoderso-
gar gefährlichsind. Von den synthetischenSubstanzenhabenim wesentlichenDEET®

(Di-ethyl-toluamid)undBayrepel® eineweiteVerbreitungerfahren.Die Wirkung gegen
Mückenist gut bis hervorragend,aberebenauf Zecken– die hiesigenÜbeltäter– nur be-
dingt übertragbar. Daherwar für die FirmaAlpha-BiocareGmbHdie Suchenachpflanz-
lichen Extraktenals Zeckenrepellenteine Nische,die anderenicht wahrnahmen.Auch
konntemanauf langeJahreder Erfahrungmit Zecken als Überträgerzurückgreifen.So
erfolgtez.B. die BeschreibungderzeckenübertragenenLebenszyklenderTheilerienund
Babesienin engerKooperationmit Berliner„Zeckologen“.4 Die systematischeSuchenach

3 Vgl. Mehlhorn(2001),Mehlhornetal. (21995)sowie LaneundCrosskey (1993).
4 Vgl. MehlhornundSchein(1984),KakomaundMehlhorn(1994)sowie Mehlhornet al. (1994).
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Abb. 5: Rasteraufnahme des Katzenflohs – er
sticht Mensch, Hund und Katze.

Abb. 6: Rasteraufnahme der Malaria-Mücke.

Abb. 7: Menschliches rotes Blutkörperchen,
das den Erreger der Malaria tropica
trägt (blaue Vorwölbung).

Abb. 8: Blüte von Vitex, des Mönchspfeffers.

Zeckenrepellentswurdeim hiesigenLabordurchPrüfungunterschiedlicherExtraktevon
über70 Pflanzendurchgeführt,die in derVolksmedizinweltweit als „wirksam“ genannt
wordenwaren.Einer – der Extrakt ausdem so genanntenMönchspfeffer (Vitex agnus
castus, Abb. 8) – erwiessichdabeialssoviel versprechend,dassdarausein patentiertes
Produktwurde,dasnununterdemHandelsnamenViticks-Cool® undAnticks® verkauft
wird (Abb. 9). Der Mönchspfeffer erhielt seinendeutschen.Namenvon seinenNutzern
im Mittelalter: Möncheaßendie Samenals Pfefferersatzund sollten/wollten damit ihre
Libido senken,waszumlateinischenArtnamenderPflanze,Agnuscastus(Keuschlamm),
beigetragenhabendürfte.Der Mönchspfeffer ist einePflanzedesMittelmeerraumsund
Vorderasiens.EineweitereAnwendung– gewonnendurcheinanderesExtraktionsverfah-
ren– findendie FrüchtedesMönchspfeffersalsKomponentenvon Medikamentengegen
Menstruationsbeschwerden.Somitwurdein diesemBeispielder jahrelangeUmgangmit
den Zecken, ihre Zucht zu Übertragungsversuchenund ihr Verhaltengegenüber„Duft-
stoffen“ derWirte zur EntwicklungeinesProduktesgenutzt,alsoeineArt Abfallprodukt
marktfähiggemacht.

Gesundwie Fischeim Wasser– ein Gerücht
Fischewerdenleichter als Säugervon Parasitenbefallen, weil sie ebennicht wie der
MenschdieInfektionpotenziellvermeidenkönnen.SindeinmalErregerim Wasser(ihrem
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Abb. 9: Das hautpflegende Repellent Viticks-
Cool®, das Zecken-, Floh- und
Mückenstiche sechs Stunden lang
abhält.

Abb. 10: Das Fischmedikament Moneol®, das
als Wasserzusatz wertvolle Fische
rettet.

Abb. 11: Rasteraufnahme eines tödlichen
Hautwurms bei Fischen.

Abb. 12: Black-Molly-Fisch mit Erregern der
tödlichen Weißpünktchenkrankheit.

Milieu), werdensiedenFischmit Sicherheitbefallen,sichdortvermehrenunddanachauf
andereOpferübertreten.SoisstderMenschstetseineAnzahlvonFischparasitenmit, was
bei guter „Durchbratung“odervorhergehendemTieffrieren auchfolgenlosbleibt. Spei-
sefischeim Süßwasserzu therapierenist nicht lukrativ, weil dieseFischezu niedrigen
Preisenverkauftwerdenmüssen;im Meerist eineMedikationausnaheliegendenGründen
nichtmöglich.Bei Zierfischenaber– KoisundDiskusz.B. werdenzumTeil für Tausende
von Eurogehandelt– siehtdasandersaus.Hier ist derZüchterbzw. Halterbereit,Sum-
menauszugeben,diedieForschungrefundierenkönnen.In dieseNischeist Alpha-Biocare
eingedrungenund hat mit denProduktenMoneol® (Abb. 10) und Ciliol ® zwei sehrgut
wirksameMedikamenteauf den Markt gebracht,die die so genanntenKiemenwürmer
(Abb. 11) unddie ErregerderWeißpünktchenkrankheit(Abb. 12) nachhaltigbekämpfen
und die Fischeüberlebenlassen.DieserEntwicklung liegendie jahrelangenengenKo-
operationenderWissenschaftlerderFirmaAlpha-BiocareGmbHmit derPharmaindustrie
zuGrunde,in derenRahmenmangemeinsamdenWirkmechanismenderbeimMenschen
bzw. im NutztierbereicheingesetztenSubstanzennachgegangenwar. Der entscheidende
Schritt war dannnur nochdie EntwicklungeinerwasserlöslichenForm der Substanzen
zurAnwendungim sogenanntenMedizinalbadderFische.DiesesogefundenenMedika-
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mentesind nun auf demMarkt und werdenin Zoohandlungenverkauft,weiteresind in
Vorbereitung.

Abb. 13: Larve (= Made)
einer Fleischfliege.

Abb. 14: Adulte grüne Schmeißfliege
(Gattung Lucilia).

Fliegenmaden– nein danke
Stillstandin derForschung,aberauchin derEntwicklungvon neuenProduktenkannfür
dieBetroffenen– obuniversitäreForschergruppenaufdereinenSeiteoderjungeAusgrün-
dungenauf deranderen– dasschnelleEndebedeuten.Somit ist die ständigeSuchenach
MarktnischenundwertvollenProduktenunabdingbar. Auf diesemWegebefindensichdie
ForschervonAlpha-Biocaremit denKollegenderDarmstädterAusgründungBRAIN AG
und stehenzudemin engsterKooperationmit Kollegender hiesigenHautklinik (Univ.-
Prof.Dr. Ruzicka,PD Dr. Stege).Mit diesemKollegenkreiswerdendie entsprechenden
Patentegehalten.Ausgangspunktund Target dieserForschungensind die Leid bringen-
den,nicht mehrzu heilendenWundenältererMenschenbzw. Diabeteskranker. In vielen
Fällenwerdendazudie Larvenvon so genanntenSchmeißfliegen(Abb. 13 und14) her-
angezogen,die – auf Wundenaufgesetzt– angeblichnur nekrotischesMaterial fressen.
Diesebereitsin der VolksmedizinvergangenerJahrhundertebekannteWirkung existiert
tatsächlich,allerdingshatdieseMethodemehrereentscheidendeNachteile:

� die LarvenbewegungenaufderWundeschmerzen,

� derKot derLarvenstinkt unangenehm,

� lebendeMadenwerden– wie wir alle – täglichälterundmüssenersetztwerden,was
logistischeProblememit sichbringt,und,

� lastbut notleast: VielePatientenekelnsichbeimGedanken,vonMaden„angefressen“
zu werden.

Die Forschergruppe,bestehendaus Mitgliedern der Firmen Alpha-BiocareGmbH,
BRAIN AG unddenenderHautklinik, hatdurchintensive ForschungpotenzielleVerfah-
renentwickelt,diewirksamenKomponentenausdenim ParasitologischenInstitutgezüch-
tetenFliegenmadenzuextrahierenundalssteriles,lagerfähigesPulverbiszumEinsatzoh-
neWirkverlustaufzubewahren.Auch hier war Anstoßgeberder jahrzehntelangeUmgang
mit den verschiedenstenFliegenarten,von denenheutenoch vier im Institut gezüchtet
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werden.Nur die Erfahrungenausmorphologischen,physiologischenund ökologischen
Experimentenergabenzusammendie Basisfür dasgegenwärtige,in derEntwicklungbe-
grif feneProdukt,dashoffentlich baldmarktfähigseinwird – bis dahinallerdingssicher
nochmanchenTropfenSchweißunderregendeAktionspotenzialefordernwird.

Fazit
Es lohnt sich für universitäreForscher, die eigenenErfahrungenundErgebnissezu über-
denken,eventuelleMarktnischenzuerwägenundin „dosierterOffensive“ loszulegen.Ei-
neGarantieauf Erfolg gibt esfreilich nicht – aberohneWagnisstellt sichnatürlichauch
kein Erfolg ein (Abb. 15).

Abb. 15: Bremse: schön, aber schmerzhaft – wie die Arbeit an Neuem: : :
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